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Vorwort 

Die Auseinandersetzung mit Fragen der EU-Osterweiterung kann äußerst 
kurzweilig sein. Fast täglich erscheinen neue wissenschaftliche Studien zum 
Thema, aktuelle Makrodaten oder Prognosen zur wirtschaftlichen Entwicklung 
in Mittel- und Osteuropa; Umfragen zur Akzeptanz der Osterweiterung bzw. 
des EU-Beitritts in der Bevölkerung oder Äußerungen von Politikern der Mit-
gliedsstaaten, der EU und der Beitrittskandidaten. Ich habe die letzten Jahre 
damit verbracht, diese Informationsflut  auszuwerten und für die wissenschaftli-
chen Forschung über die Arbeitsmarkteffekte  der Osterweiterung zu nutzen. 
Das Ergebnis liegt vor: eine Dissertation, die mit dem Wissenschaftspreis der 
Kreissparkasse Recklinghausen ausgezeichnet wurde. Ich danke meinem aka-
demischen Lehrer und Doktorvater Wim Kösters nicht nur dafür,  dass er meine 
Arbeit für diesen Preis vorgeschlagen hat, sondern vor allem dafür,  dass er 
mich in jeder Hinsicht bei meinem Promotionsvorhaben unterstützt hat. 

Mein besonderer Dank gilt Ansgar Belke, einem ehemaligen Kollegen am 
Lehrstuhl von Prof.  Kösters an der Ruhr-Universität Bochum. Unsere Zusam-
menarbeit in den letzten Jahren hat nicht nur diese Dissertation befruchtet,  son-
dern auch eine gemeinsame Monographie hervorgebracht, die inzwischen im 
Oldenbourg-Verlag unter dem Titel „EU-Osterweiterung, Euro und Arbeits-
märkte" erschienen ist. Dieses Buch ist als Einführung für interessierte Laien 
konzipiert und stellt, nach ersten Erfahrungen von Prof.  Belke an den Universi-
täten Wien und Hohenheim, auch ein hervorragendes Lehrbuch dar. 

Aus dem Kreis meiner Familie danke ich Nadja Hebler-Numsen besonders 
dafür,  dass sie mir in anstrengenden Zeiten den Rücken frei  gehalten hat. Unse-
re Kinder Jarrnic und Marlen haben mich trotzdem immer wieder gezwungen, 
auch an andere, wichtigere Dinge zu denken. Meinen Eltern und Geschwistern 
danke ich für ihre Unterstützung. Sigrid Hebler gebührt unter anderem Dank 
dafür,  dass sie diese Dissertation Korrektur gelesen hat. Carl-Ludwig Hebler 
war er durch sein Interesse und die sich daraus ergebenden Diskussionen eine 
wichtige Quelle der Inspiration. Letzteres gilt insbesondere auch für meine Kol-
legen an der Ruhr-Universität Bochum: Rainer Beckmann, Jürgen Born, Chris-
tian Einhaus, Carsten Eppendorfer,  Jens Heine, Sonja Kisselmann, Markus 
Neimke und Inka Schoewe, denen ich darüber hinaus für die gewährte Unter-
stützung danke. 
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Beim Rückblick auf die letzten Jahre muss ich an zwei Menschen denken, 
die großen Anteil an dieser Arbeit genommen hätten, wenn sie deren Fertigstel-
lung erlebt hätten. Im Abstand von nur zwei Tagen verstarben im März 1999 
mein Freund Konrad Stanka und meine Großmutter Irmgard Schmidt. Ihnen ist 
dieses Buch gewidmet. 

Bochum/Hattingen, im April 2002 Martin  Hebler 
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Α. Einführung 

Seit einigen Jahren wird die Aufnahme mittel- und osteuropäischer Länder 
(MOEL) neben Malta, Zypern und der Türkei in die Europäische Union (EU) 
betrieben. Für die Türkei, die bereits 1963 ein Assoziierungsabkommen mit der 
EU unterzeichnet hat und 1987 den Beitritt beantragte, wurde aufgrund der 
schwierigen politischen Situation (Durchsetzung der Menschenrechte, Konflik-
te mit Griechenland) ein Sonderweg gewählt, der sie zwar offiziell  in den Sta-
tus eines Beitrittskandidaten erhebt, aber die Aufnahme der Beitrittsverhand-
lungen von der Erfüllung des Kopenhagener politischen Kriteriums abhängig 
macht, mithin einen konkreten Beitrittstermin bislang noch nicht erkennbar 
werden lässt (Verheugen (2001), S. 5). Anders sieht es dagegen für die MOEL, 
Malta und Zypern aus: Seit dem Gipfel von Nizza im Dezember 2000 wird der 
Beitritt zum ersten Mal wirklich greifbar,  denn die EU hat die Verträge mit 
dem Ziel umzugestalten versucht, dass ihre Gremien auch bei 27 Mitglieds-
staaten entscheidungs- und handlungsfähig bleiben. Neben den zwölf Staaten, 
die sich bereits in Beitrittsverhandlungen mit der EU befinden und der Türkei, 
haben sich auch einige weitere Länder wie diejenigen, die aus der föderativen 
Volksrepublik Jugoslawien hervorgingen, auf eine Zugehörigkeit zum europäi-
schen Integrationsraum festgelegt.1 Aus dieser Sicht ist wahrscheinlich, dass in 
absehbarer Zukunft das gesamte Mittel- und Osteuropa über eine mehr oder 
minder konkrete Perspektive der EU-Mitgliedschaft verfügen wird. 

I. Problemstellung 

Die Freizügigkeit für Arbeitskräfte  und die Niederlassungsfreiheit  für Unter-
nehmen sowie Selbständige (im folgenden kurz „Freizügigkeit") zählen, neben 
dem freien Güter-, Dienstleistungs- und Kapitalverkehr, zu den vier Grundfrei-
heiten des Gemeinsamen Marktes der EU. EU-Bürger haben das Recht, sich je-
derzeit ohne Meldepflicht für drei Monate in anderen Mitgliedsstaaten aufzu-
halten und dort einen Arbeitsplatz zu suchen. Ihnen wird darüber hinaus auf 
Antrag eine Aufenthaltsgenehmigung für fünf  Jahre eingeräumt. Diskriminie-

1 So wurde ζ. B. schon über die Aufnahme von Beitrittsverhandlungen mit Kroatien 
spekuliert, vgl. FAZ  (2000). 
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rungen nach Nationalität sollen grundsätzlich in allen Bereichen der „Arbeits-
welt" abgeschafft  werden. Die Osterweiterung wird somit die Möglichkeiten 
zur Migration von Arbeitskräften  (im folgenden verkürzt „Migration") der bei-
tretenden Staaten fundamental ausweiten. 

Anders als beim grenzüberschreitenden Güter- oder Dienstleistungshandel 
und dem freien Kapitalverkehr, wird jedoch im Zusammenhang mit der Perso-
nenfreizügigkeit  in der öffentlichen  Diskussion oft von einem Migrationsprob-
lem  bei der anstehenden EU-Osterweiterung gesprochen. Oft haben solche Äu-
ßerungen explizit die Arbeitsmärkte im Blick. Zu deutlich scheint der Zu-
sammenhang von Zuwanderung und Arbeitslosigkeit unter der einheimischen 
Bevölkerung zu sein.2 Dass der Güterhandel und der Kapitalverkehr ebenfalls 
negative Arbeitsmarkteffekte  in Form sinkender Löhne oder steigender Arbeits-
losigkeit induzieren können, wird dabei oft vergessen. Dies wundert nicht, denn 
gerade Prognosen der durch die Integration ausgelösten Handelsausweitung 
und Kapitalströme  werden in den gängigen ökonometrischen Untersuchungen 
der Ableitung positiver  Wohlfahrtseffekte  zugrunde gelegt. Ob darüber hinaus 
spürbare Arbeitsmarkteffekte,  in Form einer steigenden Beschäftigung oder ei-
nes als negativ einzustufenden Lohndrucks, zu erwarten sind, können diese 
Modelle oft gar nicht beantworten, da sie in neoklassischer Tradition implizit 
von der Vollbeschäftigungsannahme ausgehen. Aus dem gleichen Grund wer-
den mögliche Anpassungslasten auf den Arbeitsmärkten durch einen forcierten 
Strukturwandel, der Voraussetzung einer Erhöhung der Allokationseffizienz 
und damit der traditionellen Quelle der Wohlfahrtsgewinne einer Integrations-
maßnahme ist, vernachlässigt. Das Argument, dass diese Anpassungslasten nur 
vorübergehender Natur seien und somit nicht beachtet werden müssten, verliert 
angesichts der ökonomischen Realität rigider Arbeitsmärkte mit persistenter 
Arbeitslosigkeit in Kontinentaleuropa stark an Gewicht. Über mögliche direkte 
Arbeitsmarkteffekte  hinaus, haben die Güter- und Kapitalmarktintegration indi-
rekte Effekte,  da sie die Höhe der möglicherweise auftretenden Arbeitskräfte-
wanderung beeinflussen können. Eine Abschätzung der Arbeitsmarkteffekte 
der EU-Osterweiterung, wie sie in der vorliegenden Studie vorgenommen wird, 
muss diese Einsichten berücksichtigen. 

Aus Sicht der MOEL ist für die Arbeitsmarkteffekte  des EU-Beitritts aber 
mindestens ebenso entscheidend wie sich die Rahmenbedingungen der Arbeits-
märkte durch die unausweichliche Übernahme des „Acquis communautaire" 
(im folgenden verkürzt „Acquis") verändern werden. Denn für diese Staaten 
werden die Anforderungen  an den Strukturwandel, u. a. wegen des Größenver-
hältnisses zur EU, ungleich höher ausfallen. Wenn sich dazu ein verbleibender 

2 Vgl. exemplarisch die in der FAZ  (2001a) zitierten Aussagen des IG Metall-Vor-
sitzenden Klaus  Zwickel. 
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Reformbedarf  aus der Transformation  der Wirtschaftssysteme gesellt, so wird 
die Arbeitsmarktentwicklung nach dem Beitritt entscheidend davon abhängen, 
ob die MOEL einen institutionellen Rahmen der Arbeitsmärkte anbieten kön-
nen, der die notwendigen Anpassungskapazitäten bereitstellt. Auch die Ar-
beitsmärkte in Ost und West werden nach der Erweiterung auf 27 Mitglieds-
staaten enger verknüpft  sein. Es wäre deshalb naiv anzunehmen, dass Interde-
pendenzen bei einer Abschätzung der Arbeitsmarkteffekte  vernachlässigt wer-
den könnten. Insbesondere wird die Höhe der Arbeitslosigkeit in den MOEL 
die vielleicht entscheidende Variable zur Abschätzung der Arbeitsmarkteffekte 
der Osterweiterung in der EU, das Ausmaß der Emigration nach der Gewäh-
rung der Freizügigkeit im Binnenmarkt, mitbestimmen. 

Aus ökonomischer Sicht stellt sich folgerichtig auch die Frage, ob von einem 
Migrationsproblem bei der Erweiterung gesprochen werden kann. Allgemein 
formuliert  liegt aus Sicht  der  bislang  in der  EU  vereinigten  Staaten  nur dann 
ein Migrationsproblem vor, wenn negative ökonomische Effekte,  insbesondere 
auf dem Arbeitsmarkt,3 zu erwarten sind. Drei Aspekte eines möglichen ökono-
mischen Migrationsproblems können dabei unterschieden werden. Erstens die 
Größenordnung der zu erwartenden Einwanderung, nachdem die MOEL der 
EU beigetreten sind und die volle Freizügigkeit gewährt wurde, zweitens die 
Arbeitsmarkteffekte  der Einwanderung und drittens die Art der wandernden 
Arbeit, d. h. die Qualifikation der Migranten. Denn auch wenn eine Volkswirt-
schaft insgesamt von Einwanderung profitiert  oder makroökonomisch spürbare 
Effekte  eher unwahrscheinlich sind, könnten einzelne Bevölkerungsgruppen 
negativ betroffen  sein, so dass aus deren Sicht durchaus ein Migrationsproblem 
vorläge. Deshalb müssen Verteilungseffekte  der Einwanderung diskutiert wer-
den, für die die Qualifikation der potentiellen Einwanderer aus Mittel- und Ost-
europa eine entscheidende Determinante ist. Aus diesem dritten Aspekt der 
Qualifikationsstruktur  der Migranten ergibt sich eine zusätzliche vierte ökono-
mische Dimension eines möglichen Migrationsproblems aus Sicht  der  erweiter-
ten EU.  Sollten in erster Linie hochqualifizierte Arbeitnehmer emigrieren, so 
könnten sich für die Auswanderungsländer (hier: die MOEL) Probleme erge-
ben, die seit den 70er Jahren in den Sozialwissenschaften unter dem Stichwort 
„brain drain" diskutiert werden (Straubhaar (1998), S. 158). 

Mit diesen Punkten ist die ökonomische Analyse erschöpft.  Es darf  jedoch 
nicht vergessen werden, dass umfangreiche Einwanderung, auch wenn sie kein 
ökonomisches Problem darstellt, ein gesellschaftlich-kulturelles Problem sein 
kann, wenn größere Teile einer Gesellschaft Angst davor haben, ihre kulturelle 
Identität zu verlieren. Die Größenordnung dieser nicht-ökonomischen Dimen-

3 Andere Autoren, wie z. B. Sinn  (2000) und Sinn u. a. (2001), betonen fiskalische Ef-
fekte der Einwanderung. Im Sinne der Fragestellung werden in dieser Arbeit dagegen 
primär die Arbeitsmarktwirkungen der Migration untersucht. 


